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Freitag, Nr· 17.

Die eghptische Frage seine Zweifel darüber aus, ob die gemeinsame Aklion der

ist infolge der CollektivNRote, welche den Vertretern Eng eee im Stande sein werde, diejenige Europas zu
lands und Frankreichs in Kairo von ihren Negierungen p Shinho ühep hie neusstz Rkase

zugegangen und von denselben dem Khedive zugestellt wor Das iste.wasvn Stunde vhr die neues Phase
den ist, in ein neues Stadium getreten, das gegenwartig der gwptischen Frage . bekannt vdie wohl noch lange
die Mimfer der Grobmachte siart beschüfngi. Ver wort eine staändige Rubrik der politischen Presse bilden wird.

laut der Note ist folgender:

„Sie sind bereits bei verschiedenen Gelegenheiten be

auftragt worden, den Khedive und die egyptische Regierung
mit dem Entschlusse Englands und Frankreichs, Se. Hoheit
und deren Regierung gegen Schwierigkeiten verschiedener

Arten, welche den Fortschritt der öffentlichen Angelegen
heiten in Egypien hemmen dürften, zu schuützen, belannt
zu machen. Die zwei Mächte sind vollkommen Einer Mei—

nung über den Gegenstand, und jüngste Umstände, nament

lich der Zusammentritt der Delegirtenkammer, haben ihnen
abermals Gelegenheit zu einem Meinungdaustausche über

die Angelegenheit geboten. Ich ersuche Sie, dem Khedive
au erklaren, daß die britische und die französische Negierung

die Aufrechthaluung Sr. Hoheit auf dem Throne unter den

zon hinter einander folgenden Fermans der Pforte sank

ionirten Bedingungen, welche sie offiziell acceplirt
haben, jeyt wie künftighin als die einzige mögliche Vürg
chaft jür die Aufrechthaltung der Ordnung und die Ent
wicklung der allgemeinen Wohlfahrt des Landes, an wel

cher England und Frankreich gleichmäßig interessirt sind,
betrachten. Die beiden Regierungen sind eng mit einander

perbunden in ihrem Entschlusse, durch ihre vereinten Ve—
mühungen alle Ursachen innerer und äußerer Verwidlun—

gen, welche das in Egypten hergestellie Regime bedrohen
dürften, abzuwenden. Sie zweifeln nicht, daß die öffent
lich ausgedrüctte Versicherung ihrer förmlichen Absicht in
dieser Hinsicht dazu beitragen werde, Gefahren zu verhüten,
welche die Regierung des Khedive zu fürchten haben dürfte,
welchen Gefahren überdies England und Frankreich sicher
vereint begegnen würden. Sie hoffen, der Khedive selber
werde aus dieser Versicherung jenes Vertrauen und jene

Kraft schopfen, deren er zur Leitung der Geschide Egyptens
und dessen Volles bedarf.“

—XVV
der Westmachte sowohl in Paris wie in London protestirt

and ihre bezügliche Note auch den übrigen Großmächten
mitgerheilt. Die Pforte betont darin, daß ein direkter
Verkehr der Westmächte mit Egypten gegen die türkischen

Hoheilsrechte verstoße; das Verhältniß Egyptend zur Pforte

sei durch kaiserliche Fermand festgesiellt, Vorsiellungen znn
Wohlerzehen Egyptens hätten daher an die Pjorte gerichtet
werden müssen. Die ledtere betrachte daher die Kollekliv
note als »non avenues (nicht bestehend) und verlange,

die Mächie sollen sich in allen, auf die Lage in Egypten
dezüglichen Fragen an die Pforte wenden. Zum Schluß

bezeichnet die Pforte den Schuy, welchen England und
Frankreich dem Khedive zugesicher: haben. als „einen Ein
Friff in die Rechte Sr. Majestät des Sultans.“

Was die Stellung der übrigen Großmächte zum neue—

—
zann Laut einer Depesche der Köln. Zig.“ ist die tilr

tische Note in Wien nicht unfreundlich aufgenommen
worden; der Standpunkt der Pforte werde dort als durch:
zus berechtigt anerkannt. — Was das Verliner Kabine

znbelangt, so sind die bezüglichen Nachrichten widersprechend.
Die Verliner „Nationalgeitung“ sagt, man theile in dort

die Veklemmungen der Westmächte nicht und halte die

eg yptische Bevolierung eines bessern Loses werth, als ledige
lich im Interesse der Zahlung der Coupons der Bouds
besider verwaltet zu werden. Dagegen läßt sich die ‚Augeb.
Aulg. Ztg.“ aus Berlin melden, daß man in Wien den

letien Vorgangen mit Bezug auf die egyptische Frage in
der Richtung eines Bundnisses der Westmachte eine großere

Vedeutung deilege, als in Verlin, wo man die bisherige

Reserve auch serner bewahren möchte. — Für die Stellung

NRußlands ist eine Aeußerung des Journal de St. Peterz
bourg“ von Bedeutung. Dad genannte Vlait meint, Eghp
jen berühre, well sich auf dessen Territorium der Suez
Zanal befindet, die Interessen ganz Europas, und spricht

Juserate;
die einspaltige Veritzeile oder deren Raum 10 6Cts.

jfür Wiederholungenn.. 8
Inserate von 3 Zeilen und weniger .. 30

den 20. Januar 1882.
,

jellschaft das Hauptverdienst für die Rekonstruktion er
waorben, protestiren. Zu unserm Vedauern müssen wir an

die von Hrn. L. Favre zu jener Zeit angehobenen Pro—

zesse betreffend Sicherstellung, eventuell Vertragdauflofung,
und Verpfändungseinsprache erinnern. Diese damals gegen

die Gesellschaft gerichteten und sehr empfindlichen Angriffe
waren um so ungerechtfertigter, als Herr L. Favre wäh

cend der ganzen Finanzkrisis jederzeit seine vertraglich
dipulirten Bezüge voll und ganz erhalten hat.“

Luzern. In den letzten Tagen wurden beim Amisstatt
halteranmte Luzern zwei Fülle von Vanknotenfälschung
augezeigt. Der Sachverhalt ist jolgender:

In den Vierzigerjahren eminirte das (gegenwärtig
jallite) Bankhaus Fr. Knörr in Luzern 100 Fr.Vank
aoten, welche bei ihm selbst und einer Anzahl Firmen, mit
welchen Fr. Knörr im Verkehr siand, einlösbar waren.

Diese Noten sind längst aus dem Verkehr zurückgezogen,
ie gedruckien Formulare dazu wurden indessen als Maku
atur aufbewahrt. Vor einiger Zeit verkaufte nun die

Familie Knörr diese und andere Makulatur an die kleine

Papierfabrik in Wolfenschießen und es scheint, daß sich
ein Augestellter der lezgtern die Formulare zu Nuhen ge

jogen hat. Dieselben wurden mit einer Zahl (nicht aber

auch einem Datum) und der Unterschrift Kner“ (wohl
ein Beweis, daß der Fälscher ein der phonetischen Schreib

weise huldigender Unterwaldner ist) versehen und zwei
jolcher Vankuoten zu je 100 Fr. wurden von Uuterwald

nern in hiesigen Wirthschaften — es klingt fast unglaub

lich!— en den Mann gebracht, d. h. ausgewechselt. Veim

Weitergeben kam dann die Fälschung an den Tag und es

ersolgte Anzeige an das Stauthalleramt, das sich sofort

mit den Nidwaldner Behörden in Verbindung sehdte. Wei—
teres ist abzuwarten.

— Einges.) Der Gewerbeverein der Stadt

Luzern hat auch im abgelaufenen Jahre 1081 eine Thä
tigkeit entsaltet, die auch einenn großern Leserkreis belannt
zu werden verdient. Der Anfaug des Jahres wurde mit

einer Ausstellung von Lehrlingsarbeiten begonnen. Schon
dieser erste Versuch, den jungen Arbeiter anzuspornen und
ihn zu einem tüchtigen Arbeiter heranzubilden, wurde von

überraschendem Erfolge gekrönt, indem 18 junge Männer
hre Produkte ausstellten. Alle 18 konnten prämirt werden;
die Prämirung besiand in einem eigens hiezu angefertigten,
rinnvollen Diplom und einem kleinern oder größern Geld

betrage, indem für diesen Zweck 200 Fr. ausgeseht worden.
Mehrere Versammlungen beschäftigten sich auch mit

der Zollfrage urd dem Patentschutz, und wurden diefe

Irennenden Fragen Gegenstand langer und eingehender
Diskussionen. Um im Vereine möglichst viel Abwechslung
in der Vehaudlung des Stoffes zu erzielen, wurden hiesige

Professoren und Private gewonnen, die die Zuhörer mit Vor
trägen über verschiedene gemeinnühige Themate erfreuten,
so beispielsweise ilber Rübenzuckerfabrikation, Lebensmittel
salschungen, Uber das Telephon und Mikrophon mit prak

ischen ünwendungen, über Schaffung eines schweizerischen
bewerberathes 2c. c. Ganz lebhajt beschäftigte sich der

Berein auch mit dem neugegründeten Armenvereine hiesiger

Ziadt, weil darin auch die Verfolgung seiner Ziele nieder

zelegt ist, nämlich dem lästigen Vettel und dem arg um

ich greisenden Stromerwesen entgegenzuarbeiten.
Die Prümirung von Lehrlingsarbeiten ist neuerdings

angeregt und darf man auf noch bessern Ersfolg hoffen.
ils das ersie Mal.

In jüngster Zeit hat der Verein eine Einladung er
halien vom Hause Th. Bell u. Komp. in Kriens, um sich

Zdon dem Vortheil der in einigen Arbeitssäälen dortigen

Ftablissements eingeführten elektrischen Beleuchtung über
zeugen zu können, wobei ein hiesiger Professor mit einem

Vorirage über diesen Gegenstand die Zuschauer erklärend

unterstuhen wird.
Auf nächste Versammlungen ist wieder für zwei Vor

träge gesorgt, nämlich über das Auswanderungswesen und
ubet die Frage: „Welche Mittel können etgriffen werden,
um der mit Eröffnung der Gotthardbahn verschiedenen


